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ten, Zollfreiheit auf dem Rhein für ihre Produkte zu erlangen, und mit dem Bau 
eigener Schiffe sowie der Errichtung von Handelsniederlassungen in Form von 
großen Stadthöfen in entfernter gelegenen Städten selbst in den Fernhandel ein­
stiegen. Hier erreichten sie um die Wende vom 12. zum 13. Jh. nicht den Umsatz 
der großen rheinischen Städte, übertrafen aber das Handelsvolumen der meistens 
als Einzelpersonen arbeitenden Fernkaufleute. - Eva Gieß I er-Wir s i g, Die Be­
ziehungen mittel- und niederrheinischer Zisterzienserklöster zur Stadt Köln bis 
zur Mitte des 13. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Verkehrsgeschichte (S. 61-132), 
zeigt, daß für den Ausbau zisterziensischen Besitzes und Einflusses in Köln die 
Kontakte der Klöster zur städtischen Oberschicht, besonders zu den für die Erhe­
bung der Zölle maßgeblichen Personen, zu den Mitgliedern des Schöffenkollegs 
und wohlhabenden Handwerkerschichten ausschlaggebend waren. - Winfried 
Sc h ich, Zur Rolle des Handels in der Wirtschaft der Zisterzienserklöster im 
nordöstlichen Mitteleuropa während der zweiten Hälfte des 12. und der ersten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts (S. 133-168), macht auf die Bedeutung des Salzhan­
dels für die neugegründeten Zisterzen in Mecklenburg, Pommern und Polen auf­
merksam. Durch diesen Handel wurde die wirtschaftliche Basis der jungen Klö­
ster gefestigt und Voraussetzungen für neue Gewinne geschaffen, die besonders 
im Getreidehandel zu erzielen waren. D.J. 

Klaus Mi I i t z er, Kölner Bürgersöhne im Zisterzienserorden. Die soziale Zu­
sammensetzung rheinischer und polnischer Zisterzienserkonvente, HJb 99 (1979) 
S. 161-195, handelt von den Zisterzen Lad, Lekno/Wagrowiec und Obra in Groß­
polen, die sich 1491 im Generalkapitel des Ordens das Vorrecht erstritten, gemäß 
angeblich alter Tradition nur Kölner Bürger aufzunehmen. Eine Nachprüfung in 
Schreinsbüchern und anderen Kölner Archivalien ergibt, daß diese Gepflogenheit 
zumindest im 15. Jh. weitgehend beachtet worden war, offenbar weil die fernen 
Klöster anders als die rheinischen Konvente auch Handwerkersöhnen Aufnahme 
und Aufstieg bis zur Abtswürde gewährten. R S. 

Jaroslav Ce c h ur a, K nekter)'m otazlcim hospodilskeho a spcivnlho systemu 
cisterciackYch llister&. Zlaci Koruna v predhusitskem obdobl [mit Zus.: Zu ei­
nigen Fragen des Wirtschafts- und Verwaltungssystems der Zisterzienserklöster. 
Kloster Goldenkron in der Vorhussitischen Zeit], Ceskoslovensky easopis historic­
kY 29 (1981) S. 228-257, versucht zu zeigen, daß die Organisation des Klosterbe­
sitzes in Goldenkron nicht auf westliche Vorbilder zurückging, sondern auf die 
landeseigene Verwaltung von Dörfern in Stadtbesitz. Als Zentren dieser Verwal­
tung wurden Vogteien gebildet. Damit wird erneut die These bestätigt, daß in 
Böhmen die Organisationsformen der großen westeuropäischen Zisterzen nicht 
rezipiert wurden, ja sogar nicht einmal rezipiert werden konnten. Ivan Hlavaeek 

Johannes J o er g e n s e n, Saint Fran~;ois d' Assise. Traduit du danois par T. d e 
Wyzewa (Figures de proue du Moyen Age) Paris 1979, LibrairieJules Tallan­
dier, 508 S. - Johannes Joergensen (1866-1956) gehört zu den Skandinaviern, die 
sich im 19. Jh. von Italien und dem hier wie kaum anderswo präsenten MA bezau­
bern ließen. Stark von Baudelaire und Verlaine beeinflußt, erlebte er auf seinen 
Reisen durch Umbrien den hl. Franz als einen Seelenverwandten, dem er in der 
1907 erschienenen Biographie "Den heilige Frans af Assisi" ein Denkmal setzte. 


